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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich ft 
Pf. Inſerate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen . von 1 
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gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. 
und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedilion, Bäckerſtr. „ 90. Eingang an 
ſpaͤter eingehende muͤſſen bis zur naͤchſten Nummer zurückgelegt werden. 


Ueber die Witterung. 
(Fortſetzung.) 

Nur iſt zu bemerken, daß in unſeren Gegen⸗ 
den ein Naſfeln und Platzen faſt niemals gehört 
wird, wie denn überhaupt dieſe herrliche Naturer⸗ 
ſcheinung in ihrer großartigen Pracht nicht bei uns 
geſehen wird. Ein Freund, der aus der Stadt Tor⸗ 
nea gebürtig war, erzählte mir daß er öfters Nord⸗ 
lichter geſehen, welche von bedeutendem Ziſchen, 
Knallen und Platzen begleitet geweſen wären, ſo 
daß die Hunde ſich aͤngſtlich verkrochen hätten und 
die Pferde öfters ſcheu geworden wären. 

Der oben erwahnte in Tübingen beobachtete Nord⸗ 
ſchein wurde ubrigens mit gleichem Schrecken in 

rankfurt a. M. geſehen, desgleichen in Schleſien, 
wo ganz von derſelben Schlacht aus Strehlen, und 
eben fo aus dem Dorfe Költſchen am Zobtenberge, 
berichtet wird. Der Winter von 1630 muß über: 
haupt ſehr reich an Nordſcheinen geweſen ſein, denn 
ſchon im Februar finden ſich ähnliche Nachrichten 
aus Magdeburg, auch iſt es bekannt, daß oft viele 
Jahre vergehen, ehe wir welche erblicken, dagegen 
wieder einige Winter hintereinander dieſe Naturer⸗ 
ſcheinung Stati findet. 

Anno 1653 wollte man in Pyritz im Mai am 
bellen Tage ein Kreuz nebſt Todtenbahre und Sarg 
am Himmel geſehen haben, und ſpäter ein türfifches 
und deutſches Kriegsheer. 

Kreuze entſtehen meiſtens wenn Ringe um Sonne 
und Nebenſonnen ſich ſchneiden, indeſſen gehören 
auch viele der in den Chroniken angeführten Erfcheis 
nungen dem Spiele der Fata Morgana an, welche 
man ſonſt blos im Suden einheimiſch glaubte. Sie 
zeigt ſich aber in heißen trocknen Sommern auch 
an den Kuſten nördlicher Länder, wie denn auch 
dieſen Sommer ſolche Luftbildungen Amal an den 
Küſten der Nordſee geſehen worden ſind. 

Doch nun wieder zu den Wolken. Nicht alles 
Gewoͤlk, weiches wir über uns hinziehen ſehen, be- 


zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


Sgr. die Zeile aus 

nferäte erſüchen wir Montags 

der Mauer abgeben zu wollen; 
Die | edab tion. 


findet ſich in gleicher Höhe, die niedrigſten Wolken 
will man ſchon 5 bis 800 Fuß über der Erde beo⸗ 
bachtet haben, andere gehen ſehr hoch, dies ſind die 
ſogenannten Lämmchen oder Schäfchen, von denen 
noch zu bemerken iſt, daß ſie niemals Regen bringen. 
Gewöhnliche, dichte Regenwolken ſtehen bedeutend 
tiefer, meiſt 5000 Fuß, ja ſie ſenken ſich an rau⸗ 
hen Regentagen bis 2000 Fuß über der Erde und 
dieſe find dieſelben welche uns oft viele Tage lang 
den Anblick des Gebirges entziehen, und in welche 
wir haufig bei Gebirgsreiſen hineingerathen. 
Im Allgemeinen ſtehen die Wolken im Winter 
« bedeutend niedriger als im Sommer, woher ſich auch 
erklären läßt, daß im Winter der Blitz haufiger 
einſchlägt als im Sommer, wenn einmal ſich ein Ge⸗ 
witter gebildet bat. Für Schleſien will ich nur als 
Beiſpiel anführen, daß es ebenfalls Winterszeit 
war, (1822) als der Blitz in den Thurm der Nie⸗ 
derkirche zu Liegnitz ſchlug und zündete, desgleichen 
in Steinau (1801) in den Thurm der Johannis- 
Kirche. (Fortſetzung folgt.) 


on Nr 

Zuſörderſt Herr Nros. iſt das von mir ein N 
3 j gefandte Mefer 
rat weder mit ra & noch mit einem U unterzeichnet, da 
ich nicht 4 n, wie Viele, den Leuten ein X für ein 
u zu machen; 20 die von Ihnen aber ungekannte Chiffre has 
ben Sie es Ei! aubt, indeſſen ich habe nicht Luft, Ihnen die 
Chiffre zu erfläten, Sie find ja ein ſo geſcheuter Mann. daß 
es übrig wäre, Ihnen irgend Erklaͤrung zu geben, 8 
Sie fich daher dieſelbe wie's deliebt; warum nahmen Sie att 
der lateinischen gewählten Buchftaben nicht griechische, die Ib⸗ 
nen für den sewählten Namen beffer fanden. In hätte wahrlich 
feinen Anſtoß genommen, da ich mich an die Sache halte. 

Ich gebe Ihnen den Nath, kuͤnftighin dies auch zu thun. 
„Ale zur Sache: Sie wollen zuerſt in Ihrem char⸗ 
niſchtem Referate die von Leuchert'ſche Geſellſchaft ſchmaͤlern 
und ihnen ihren Ruf ab ſprechen? Was für eines Mutes ges 
So viel uns bekannt ift, hat die v Leuchert'⸗ 


nießen Sie? 
ſche Geſellſchaft, fo lange fie beſteht, ſich eines guten Rufes 
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zu erfreuen, und dürfte wol eben fo wuͤrdig vielleicht noch beſ⸗ 
fer daſtehen, denn manche Andere. — Was Sie da von wir 
„anderen Zuhoͤrer“ ſprechen, ſo haben Sie Ihren Artikel nur 


auf Ausſagen eben „Anderer“ abgefaßt, weil Sie vielleicht ge⸗ 


wiſſer Verhaͤltniſſe halber, da Sie ſich keines Freibillets er⸗ 
freuen, nicht in . 
gewiſſer Stockſchnupfen, wenn man feinen Lüften fröhnen 
will, iſt hoͤchſt fatal! Nicht wahr Herr Nros!! Ob die von 
Leuchett ſche Geſellſchaft aus achten oder Adoptivkindern be 
ftebt, trägt zur Sache des Spiels nichts bei, die Hauptſache 
iſt die, daß ſie eben das, was ſie ſich vornehmen, gut durch⸗ 
führen, und das 1700 gewiſſenhaft. Daß Sie die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Geſellſchaft, die Sie wenig und gar nicht ken⸗ 
nen, der Oeffentlichkeit vorfuͤhren, iſt mindeſtens geſagt, ſehr 
unzart. Haben Sie je gefunden, daß dies bei andern Trup⸗ 
pen, von denen man manches Hiſtoͤrchen erzählen konnte, ges 
ſchehen iſt? Bleiben Sie daher huͤbſch in den Schranken 
des Anftandes, in denen Sie ſich zu bewegen glauben, oder 
tauchen Sie N / 
ganz roher und Lieblofer Gerüchte, als Sie aufgetifht haben, 
— dabei wollen Sie noch behaupten, daß Ihre Aufgabe kei⸗ 
nesweges Tadel auszusprechen ſei, alſo das iſt kein Tadel, 
welchen Namen haben Sie denn dafür? 0 sancta! Ihr ei⸗ 
gentliches Referat bezieht ſich auf Hrn. Bilfe, welchen Sie 
vertheidigen. — Hr. Referent Sie jammern mir, fragen Sie 
das Publikum d. h. das gerechte, unpartheiifche, es wird Ih⸗ 
nen dasſelbe ſagen, was Sie durch mein Referat erfuhren 
es haben ſich geachtete Perſonen darüber ausgeſprochen, die 
mehr Geltung haben, als ihr Votum, es iſt daher weder lieb 
los noch hat Referent Galle bewieſen, die Ihrem Referat 
aber angeſehen werden kann. — Herr Ref, trogdem daß Sie 
ein erfahrener Mann und vielleicht auch wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
det zu fein ſcheinen, fo ſcheinen Sie nicht deutfch leſen und 
verſtehen zu koͤnnen oder nicht zu wollen! Wer hat Hrn. B. Un: 
bilden widerfahren laſſen, leſen Sie jenen Aufjas, noch ein⸗ 
mal, aber mit ruhigem Blute, aber in Ihrem Kaͤmmerlein 
und in keiner — — und Sie werden finden, daß wir Hrn, 
Bilſe haben Recht widerfahren laſſen und nur einen Tadel 
darin gefunden, das Theater⸗Publikum durch Nichterſcheinen 
und ſpaͤtes Abſagen verletzt zu haben, was mindeſtens geſagt, 
unnobel war; das muͤſſen Sie mit aller Ihrer Heftigkeit mit 
welcher Ihr Referat geſchrieben iſt, bei ruhigem Blute uns 
ſelbſt einräumen. Vice versa, Herr Referent wir befaſſen 
uns mit keinen Lügen und wünſchen daß Sie immer befreit ⸗ 
davon fein mögen, der Geſchaͤftsfuͤhrer Hr. M. kann, Ihnen 
die beſte Auskunft geben, daß die Sache ſich ſo verhaͤlt, wie 
geſagt wurde, Herr Bilſe hat ſogar eine Zuruͤcknahme der 
Anzeige über fein Nichterſcheinen an jenem Abend verlangt, 
die er nicht verlangen konnte, da das Recht des Staͤrkern ganz 
auf Seite der Geſellſchaft war, durch was hättefih die Geſell⸗ 
ſchaft ſchützen ſollen? Und Hr. Ref. hauſt Du meinen Juden 
3. — Wir haben ſchon erwähnt, daß wir Hrn. B. Leiſtun⸗ 
gen und ſeine Opfer nicht geſchmaͤlert haben, wir haben nur 
ſein Benehmen dem Publikum gegenuͤber getadelt, was hier 
in feinem Rechte war und iſt, ein Theater ohne Orcheſter, 
ſehr liebenswuͤrdiger Wes Referent, iſt faſt wie eine Anſtel⸗ 
lung ohne Gehalt! Verſtanden! Die Muſik wird auch im 
Theater gern gehört und nicht nur an den bekannten Orten, 
wo Sie ſich vielleicht nur aufgehalten haben. Für die Zwi⸗ 
ſchenakte gehört Muſik und iſt des Stadtmuſikus eignes In⸗ 
tereſſe, wenn er dies nicht vernachlaͤſſigt, dazu braucht er erſt 
nicht aufgefordert zu werden — wie Sie daher Hrn. B. fo 
ſehr in Schutz in dieſer Angelegenheit nehmen können, begrei⸗ 
fen wir nicht, vielleicht haben Sie freies Entree, und da iſt 
es freilich natürlich, daß Sie nur pro ſchreiben konnen, dar⸗ 
um von des Publikums Seite die Opposition. Sie ſprechen 
da von ſchwierigen und theuren Zeiten, und finden es aner⸗ 
kennungswerth, daß Hr. B. feine Kapelle trotzdem zuſammen⸗ 
zu halten verſteht; Sie bedenken aber nicht, daß Hr. B. Ein⸗ 
nahmen hat, mit denen er dies kann, ſtänden der jetzt hier 
anweſenden Gefellfchaft dieſe Mittel zu Gebote, fie würde 
uns mit noch beſſeren Kräften aufwarten, als bisher, und 
wie andere Geſellſchaften, alles aufbieten um nur Gutes u. 
Tuͤchtiges zu leiſten. — Hr. Referent Ihr ganzer Artikel wi⸗ 
derſpricht ſich in vielen; daß Hr. B. die Feiertage zu ſeinem 
Beſten benutzt, verdenken wir ihm nicht, indeſſen ein Quar⸗ 


Ihre Feder für andere Arbeiten ein, als ſolcher 


tett konnte Hr. B. als Stadtmuſikus für den Abend als den 


erſten Theaterabend, recht gut entbehren, indem das Concert 
im deutſchen Kaiſer an jenem Abend nicht ſo beſucht war, 
als Nachmittags im Wintergarten, wenn er das nicht ent⸗ 
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ſchaffen, — bei ſolchen Angelegenheiten braucht weder ein 
Contract noch Praͤliminarien verangugehen, eine bloße Be⸗ 
ſprechung genuͤgt, und wollte Hr. B. durchaus keine Muſik 
ſtellen, fo durfte er, ſtatt an der Kaſſe es abſagen zu laſſen, 
was wir ſelbſt gehört haben, dies früher thun, dann würde für an⸗ 
dere Muſik geſorgt worden fein, — hier hat Hr. B. diesmal 
nicht Takt gehatten, den er doch ſonſt ſehr gut zu halten ver⸗ 
ſteht. Uebrigens waͤre das Quartett auch nicht umſonſt 
geſpielt und hätte Hr. B. für dasſelbe im Theater auch noch 
eine Einnahme gehabt, welchen Schaden er ſich doch felbft 
zufuͤgte, es waren doch mindeſtens einige Thaler, und die ſind 
bei den theuren geiten, Hr. Referent auch gut mit, er hätte 
alſo ſtatt zwei Einnahmen an jenem erſten Feiertage dann 
drei gehabt, und wenn auch die dritte im Poſitiv ſtand. — 
Ihnen lieber Hr. Nros. am Schluſſe — daß dem Publiko 
keine Unwahrheiten erzählt worden find, wie Sie da behaup⸗ 
ten wollen, das Publikum hat das Richtige erkannt und ſich 
tadelnd uͤber das Nros. ausgeſprochen, aber warum denn Nros. 


— und nicht lieber Roſn., es ſpricht ſich leichter aus, und 


der Spruch: keine Roſe ohne Dornen, kann beſſer angewandt 
werden. Wenn Ihnen ein brutales Ausſprechen am oͤffent⸗ 
lichen Orte mehr convenirt, wie wir auch glauben ſchon be= 
merkt zu haben, ſo haben wir gar nichts dagegen, wir fuͤr un⸗ 
ſern Theil werden unſere Art verfolgen und ſtets nur auf 
Wahrheit beruhendes veröffentlichen, denn lieber Hr. Nros. 
jedes Thierl hat ſein Manierl. Ihnen auf ein ferneres Wort 
in der Sache zu antworten, finden wir nicht nöthig wir ſchlie⸗ 
ßen dieſes Referat, und wuͤnſchen, daß, ſo brutal Sie auch 
auftreten wollen, Sie indeſſen unpartheiiſch erſcheinen mögen, 


Kirchen -Hachrſchten 


Getraut. 0 

Goldberg, im November: Stadtmuſikusſubſtitut Miül- 

ler mit Jungfer Herzig. 
Ge bo re n. 

Liegnitz, im November: Frau des Seifenfieder Klam⸗ 


mer e. J. Im December: Frau des Schneidermſtr. Ro⸗ 


the e. S. Frau des Dienſtknecht Berndt in Pantene. S. 
Frau des Inwohner Fornfeiſt ebend. e. S. Frau des Ta⸗ 
gearbeiter Scholz ee T. Frau des Hausbeſizer Ketter in 
Carthaus e. S. Frau des Tagearbeiter Langnickel e. T. 
Unverehel. Gißmann e. S. Frau des Zirkelſchmidtmeiſter 
Aſſert e. T. Frau des Freiſtellbeſizer Wagner in Gr.⸗Bek⸗ 
kern e. T. Frau des Tiſchlermſtr. Muͤller e. T. Frau des 
Tiſchlermſtr. Neitſch e. S. Frau des Inwohner Peſchel in 
Carthaus e. S. Fran des Zimmergeſell Lindner e. S. 
Frau des Freigaͤrtner Dreßler in Barſchdorf e. T. Frau 
des Miethwohner Fengler e. S. Frau des Miethwohner 
Ruͤdiger in Barſchdorf e. t. S. Frau des Juwohner Krie⸗ 
del e. S. Frau des Dienſtknecht Poſelt e T. Frau des 
Inwohner Weigelt e. S. (Nath. Kirche: Frau des Werk⸗ 
führer Groblewsky e. T. Frau des Forſter Muſſelich e. S. 
Frau des Gaſtwirth Sturm auf der Siegeshoͤhe e. ©.) 
Goldberg, im November: Frau des Kürſchner Frei⸗ 
tag e. S. Frau des Tiſchler Scholz e. S. Frau des Tuch⸗ 
machergeſ. Anſorge e. T. Frau des Schaͤfer Fiſcher e. S. 
Frau des Schneider Hoffmann e. S. Frau des Fabrikin⸗ 
haber Borrmann e. S. Frau des Bäder Zipher e. S. 
rau des Weißgerber Gottwald e. T. Frau des Einwohner 
ohl e. S. Frau des Schuhmacherg. Goͤhlich e. S. Frau 
des Tiſchlergeſ. Scholz e. S. Frau des Kutſcher Kuhnt e. 
S. Im Deceinber: Frau des Hausbeſitzer Hallmann e. = 
Frau des Stellmacher Gottſchling in Wolfsdorf e. S. Frau 
des Maurergeſ. Herzog e. T. Frau des Einwohner Will in 
Neudorf e. S. Frau des Drefhadrtner Riedel e. S. Frau 
des Horndrechsler Wille e. T. Frau des Stellbefiser Sa⸗ 
gaſſer in Neudorf e. T. Frau des Buchbinder Thamm e. 


* 


©. Frau des Bäder Rheiniſch e. S. Frau des Freihaͤus⸗ 
ler Riedel in Wolfsdorf e. T. 
Geſtorben. 
Liegnitz, im December: Jungfer Auguſte Raſchke, 43 
J. 8 T., Lungenentzuͤndung. Sohn der unverehel. Kidoka, 
9 W., Auszehrung. Sohn des Hausbeſitzer Keller in Car: 
thaus, 5 T., Krampf und Schlag. Frau des Tagearbeiter 
Hoffmeiſter, 4 F. 4 M., Waſſerſucht. Frau des Freigaͤrt⸗ 
ner Hädelt in Panten, 52 J. 8 M., Leberentzdg. Tochter 
der unvereh. Triebeck, 3 J. 2 M., Scharlachfieber. Parti⸗ 
Zulier Leuſchner, 62 J., Waſſerſucht. Juͤngſter Sohn des 
wohner Biedermann, 17 T., Krampf u. Schlag. Pens. 
egier.-Buchhalter Jaͤntſch, 78 J. 10 M., Altersſchwaͤche. 
(Kathol. Kirche: Sohn des Tagearb. Lange, 5 J., Schlag⸗ 
fluß. Wittwe Jackſch. 80 J., Altersſchw. Tochter des Ta⸗ 
gearbeiter Riedel, 15 J., Schlagfluß. Kräuter Günther in 
den Stammnitzguͤtern, 88 J. 9 M., Altersſchw.) e 
Goldberg, im Dezember: Toͤpferwittwe Kuͤhn, 76 J. 
11 M. 17 T. Häusler Schneider in Wolfsdorf, 68 J. 8 
M. w. 1 T. Schneider Wappler, 56 J. 6 M. 6 T. Fr. 
Einwohner Rudolph, 65 IJ. Tuchſcheergeſ. Wittwe Krahn, 
78 J. Sohn des Tuchmachergeſ. Reichelt, 23 T. Kirchen⸗ 
vorſteherwtwe. Speer, 70 J. 1 M. 11 T. Jochter des ver⸗ 
ſtor. Rothgerb. Tſchirner, 80 J. 9 M. 23 T. Tochter des 
Schneider Buͤnſch, 1 J. 4 T. Tochter des Schornſteinfe⸗ 
ger Puppe, 25 T. Sohn des Dreſchgaͤrtner Preuß in Hoh⸗ 
berg, 5 J. 8 M. 7 T. Schneidergeſell Wolf in Leppersd. 
27 J. 8 M. Frau Kutſcher Kuhnt, 25 J. 4 M. 4 T. 
Tochter des Schmiedegeſ. Bachmann, 10 M. 15 T. Vor⸗ 
werksbeſitzer Vogt, 75 J. 2 M. 7 T. Einwohner Kunzen⸗ 
dorf, 67 J. Sohn des Einwohner Berk, 6 J. w. 4 T. 
Tochter des verſt. Tuchmacher Bieſtert, 11 J. 10 M. 6 T. 
Schuhmacherwtwe. Glatz, 40 J. 8 M. 18. T. Fuchmacher 
Trautmann, 59 J. 5 M. 25 T. — . Friedrich in 
Wolfsdorf, 53 J. 8 M. Tochter des Tiſchler Schubert, 5 
4 M. 22 T. Tochter des Einwohner Friedrich in Sei- 
fenau, 5 J. 11 M. 28 T. 


Im Jahre 1846 find bei der Kirche Peter u. Paul ge⸗ 
traut: 92 Paare. Geboren ſind 329 Kinder, nehmlich 174 
männl. und 155 weibl., darunter 26 unehel., 17 todtgeborne 
und 4 Paar Zwillinge. Geſtorben find 268 Perſ., nehme 
lich 142 männl. und 126 weibl. Geſchlechts, darunter 157 
Kinder und 3 Ungluͤcksfaͤlle. Mithin ſind 61 mehr geboren 
als geſtorben. £ 


Freiwilliger Verkauf. 
Zur Subhaſtation des im erſten Viertel der Mit⸗ 
telſtraße nahe am Ringe belegenen, und mit einem 
Verkaufsladen verſehenen Hauſes No. 443., abge⸗ 
ſchätzt auf 3690 Rthlr., ſteht ein Bietungstermin 


au 5 
den 4. Februar k. J. Vormitt. 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. ana, 
Die Tare, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſondern Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
Liegnitz, den 25. November 1846. 
Königliches Land» und Stadtgericht. 
Küng ler. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Marktſtunden der Liegnitzer Wochen: 
2 Märkte. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß vom 1. Februar 1847 ab, die hieſigen wöchentli⸗ 
chen Getreide- und Victualienmärkte (welche letztere 
den Verkauf von Gemüſe, Grünzeug, Obſt, Butter, 
geberaiph und allerhand Lebensmittel umfaſſen), zu 

achverzeichneten Stunden ihren Anfang nehmen 
werden. 
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1. in den Wintermonaten (November bis einſchließ⸗ 
lich April) g 
die Getreidemärkte früh um 9 Uhr, 
die Victualienmärkte früh um 8 Uhr. 
2. in den Sommermonaten (Mai bis einſchließlich 
October) 
die Getreidemärkte früh um 8 Uhr, 
die Victualienmärkte um 7 Uhr, x 
Das Ende dieſer Märkte iſt Mittags Punkt 12 
Uhr. Jedes Kaufgeſchäft auf dem Markt vor dem 
Anfang oder nach Ablauf der vorſtehend beſtimmten 


Au 


Marktzeit würde für den Käufer eine Geldſtrafe 


bis zu 20 Thaler oder im Unvermögensfall verhält⸗ 
nißmäßige Gefängnißſtrafe zur Folge haben. Nach 
den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften darf bei gleis 
cher Strafe Niemand an Markttagen Gegen⸗ 
fände, welche zum Marktverkehr gehören, und von 
auſſerhalb hieher gebracht werden, auf anderen als 
auf den für den Marktverkehr beſtimmten Plätzen 
auch nicht vor oder in den Thoren hieſiger Stadt kau⸗ 
fen. Liegnitz, den 30. Dezember 1846. 
Der Magiſtrat. 

LI. 2. d. 3. H. 12, . , e 
—̃— — x. -:!!! 

Technische Gesellschaft. \ 
Sonnabend am 9. Januar Vortrag des Herrn g 
Fränkel über die Zünfte. Fi 

Der Vorstand 


ER 


Verloren wurde am 7. in der öten Abendſtunde, 
vom Kaufmann Beer bis zur Hofapotheke ein weißes 
Taſchentuch mit ſchmalen Kanten beſetzt, welches 
den Namen „Juſtine“ in einer Ecke weiß geſtickt, 


enthielt. Dasſelbe wolle man abgeben in der Gold⸗ 


berger Vorſtadt bei Hrn. Barſchall, gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Voltaires ſämmtliche Werke in groß Oc⸗ 
tav, guten Druck, ganzem Franzband, find N 
zu bedeutend ae Preife zu ver: & 
kaufen. Wo? erfährt man in der Expedi⸗ $ 
tion der Sileſia. 


EIG 


Men fehlung. 
Den hohen Herrichaften hiefiger Stadt und Um- 
gend empfehtt ene Mundtos Senfttteben en 
dero geneigten Geſchäftsauftraͤ n i 
yes Und Bällen, tragen bei Dins's, Son 


und wird alles aufs Puͤnktlichſte 
und Reellſte zu dero Zufriedenheit beſorgen: Bei 


entfernten Herrſchaften nur bitte ich zu erlauben, 


mein eigenes Küchengeſchirr zum nöthigen Gebrauch 
mitzubringen. 
Liegnitz, den 4. Januar 1847. 3 
Schloßſtraßenecke 8 555 im Hauſe des Herrn 
affe 


Die neueſten Ballblumen, Strickgarne und 
Handſchuhe empfingen Joſe ph Cahn & Comp. 
dicht am Rautenkranz. 


sssss: SS 
Bürgerball 


in der Reſſource. 00 
Sonnabend den 9. Januar d. findet 
Buͤrgerball im Reſſourcenſaal ſtatt, wo⸗ 
zu ich mich beehre ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden. 
Billets à 10 Sgr. find in der Reſſource 6 
und im Geſellſchaftsgarten zu haben. 
Liegnitz, den 5. Janar 1847. 6 
W. Liebig. %) 


ssssesssessgu 


„Eisbahn nach Rüſtern. 

Da die Eisbahn nach Ruftern fahrbar iſt, ſo er⸗ 
laube ich mir ein geehrtes Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß auch ich in meiner Gaſt⸗ 
wirthſchaft, im ſogenannten „Haſenkretſcham,“ für 
gute und warme Getränke, wie Kaffee, Punſch, 
Grog, erſteres à Portion 2 Sgr., letzteres beides à 
Glas 2 Sgr., geſorgt habe, um geneigten Zuſpruch 
bittet, dabei bemerkend, daß auf Sonntag den 10. 
dieſes Monats ein „Tanzvergnügen“ im Saale 
ſtattfinden wird. Plag witz. 

Offerte. Mit Voofen zur 1. Klaſſe, 95. 
Lotterie, deren Ziehung den 13. und 14. Januar 
ſtattfindet, empfiehlt ſich ergebenſt Leitgebel. 


4000 Thaler werden auf ein Bauergut, im 
Liegnitzer Kreiſe gelegen, zur erſten und alleinigen 
Hypothek, Termin Oſtern d. J. geſucht. 5 

Hoferichter, Commiſſſonair. 
Mittelſtraße No. 424. 


Barrock⸗Goldrahm⸗Splegel in allen Groͤßen ſind 
zu außerordentlich billigen Preiſen, wie auch maha⸗ 
oni und birkene Moͤbel, Spiegel, Polſterwaaren 
dorräthig im neuen Berliner Möbelmagazin 
dicht vor dem Goldberger Thore. 
Haſenfelle kauft zum eigenen Ver⸗ 
brauch, von den Herren Kürſchnern und Handels- 
2 im Ganzen, jo wie auch einzeln zu den hoͤch— 
en Preiſen Kirchner, Hutfabrikant. 


Auf der Jauergaſſe, von Landmanns Gütel, find 

0 Morgen Acker von jetzt ab zu verpachten, die 

edingungen ſind zu erfragen bei dem Gaſtwirth 
Kroke zur Stadt Warſchau. 


Ein Kräutergarten mit einem eigenen Häuschen 
zur Wohnung, ſo wie noch 2 bis 3 Stuben ſind 
Goldberger Vorſtadt No. 54. zu vermiethen, 

Bar ſcha ll. 


Zu vermiethen Burgſtraße No. 269. find zwei 
freundliche Stuben eine Stiege vornheraus, mit ei⸗ 
ner lichten Küche, Kammer, Keller, ganz allein zu 
wohnen, Februar auch Oſtern zu beziehen. 

Schirmer, Wagenbauer. 


Die Bell⸗Etage von acht Stuben, einen Saal, 
Kochſtube, Speiſekammern, Bedientenſtube und an⸗ 
derem Zubehör, Garten, Stallung und Wagenre⸗ 
miſen iſt ganz oder getheilt zu vermiethen, Wold⸗ 
berger Vorſtadt No. 34. Barſchall. 


In No. 166 am großen Ring iſt ein geräumis 
ges Quartier, 2 Stiegen boch zu vermiethen. Das 
Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 


x ET 
Mittelſtraße No. 435 iſt eine Stube nebſt einem 
Laden zu vermiethen. 


Burgſtraße Nr. 328 b. ſind Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und Nr. 333. iſt ein gelegener Laden nebſt 
Feuerwerkſtelle zu vermiethen. Rudolph. 


Mittelſtraße No. 421 iſt die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 

Sonntag den 10. d. 15 
Nachmittag ⸗ Concert 
im Badehauſe. 

Zum erſten Male: 
zwei Walzer und eine Quadrille 
von Joh. Strauß Sohn. 
i Zum Schluß: 
„Notizen aus der Muſikwelt,“ Potpourri von 
Fahr bach. 

Die darin befindliche 
„Wolfsſchlucht Scene“ a. d. Oper „der Freiſchütz“ 
wird aufs beftmöglichfte ausgeſtattet werden. 

Anfang 3 Uhr. Bi lte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Monat Januar Barom. Th. n. R. Wind. Wetter 


5. Früh 8 Uhr 28,7 2,59 ISED.|Trübe, einige 
Sonnenblicke. 


„ Mittag 2 „ 28½¼ù5, [0 S. Sehr truͤbe. 
6. Früh 8 „ 284,5, 1e S5. Sehr trübe, 
x etwas Wind. 

„Mittag 2 „ 28½¼4, / 0 SO. Nachts f 
E 1 uem. 

7. $tühb 8 „ Pa 2,5 ‚SEN. Sehr truͤbe u. 


neblich, Wind. 


„Mittag 2 „ 283,75 0 SSH, Trübe. Wind. 


| Theater: Repertoir 


Freitag, den 8ten: „Zum Beneſiz der Schauſpielerin Agnes Müller“ 
1 Akt von Kotzebne. Vorher: Das Solo: 


Das Loch in der Mauer. Luſtſpiel in 


Schneider Fips oder: 


uſtſpiel. 


Decla mation in 3 Akten mit Prolog und Epilog und zwei Zwiſchen⸗Akten von Saphir, vorgetragen von 


Agnes Muller. 


Zum Schluß: Rataplan 
Schrader. 


Muſik von Pillwitz. 
gemälde in 5 Akten von P. L. 


der Sohn des 
Sonnabend kein Theater. 


Sonntag, den 10.: „Zum Erſtenmale“: Madame Lafarge oder: wie 
v 


Vaudeville in 1 Akt von 


Giftmiſcherin. Zeit⸗ 


5 eu chert. 


Regiments. 


